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Auch der DGB sagt ab
KONFLIKT Kein Interesse an offenem Dialog um verkaufsoffene Sonntage

BAD KREUZNACH. Die Fronten
im Streit um die verkaufsoffe-
nen Sonntage in Bad Kreuz-
nach verhärten sich. Im Sep-
tember hatte Heiderose Häu-
sermann als Leiterin des städ-
tischem Amts für Recht und
Ordnung alle Beteiligten für
den 28. November zu einem
„offenen Dialog und einer

möglichst einvernehmlichen
Planung der verkaufsoffenen
Sonntage für das Jahr 2018“
eingeladen. Nach der Katholi-
schen Arbeitnehmerbewegung
(KAB) hat nun auch der Kreis-
vorstand des Deutschen Ge-
werkschaftsbunds (DGB) die
Teilnahme an diesem Ge-
spräch abgesagt.

DGB sieht keinen
Verhandlungsspielraum

Der DGB begründet seine
Haltung damit, man sehe „kei-
nen Verhandlungsspielraum“.
Man sei sich mit den Partnern
in der lokalen Allianz für den
freien Sonntag, der Arbeitsge-
meinschaft Christliche Kir-
chen (ACK) und der KAB, so-
wie mit der ebenfalls invol-
vierten Vereinten Dienstlei-
tungsgewerkschaft Verdi einig
darüber, „dass es zum einen
in aller Interesse ist, jeden
freien Sonntag zu verteidigen,
zum anderen, dass es seit Jah-
ren eine klare und jüngst
durch das Bundesverwal-
tungsgericht erneut bestätigte
Rechtslage gibt, die enge

Grenzen für mögliche Ausnah-
men zieht“.
Demnach sei die Ladenöff-

nung an einem Sonntag nur
dann verfassungsrechtlich ge-
rechtfertigt, wenn „ein hinrei-
chender Sachgrund besteht“.
Das Umsatzinteresse der
Händler und das Shopping-In-
teresse der Kunden allein ge-
nügten hierfür nicht. Ange-
sichts diese „höchstrichterli-

chen“ Vorgaben sieht der DGB
keine Notwendigkeit, mit der
Stadt zu verhandeln. Daher
die Absage des Termins am
28. November.
Stattdessen fordert DGB-Ge-

werkschaftssekretärin Rita
Schmitt in einem Schreiben an
Heiderose Häußermann die
Stadtverwaltung unmissver-
ständlich dazu auf, geltendes
Recht umzusetzen, eingehen-
de Anträge auf verkaufsoffene

Sonntage entsprechend der
höchstrichterlichen Vorgaben
zu prüfen und – falls erforder-
lich – eben auch abzulehnen,
„damit der verfassungsunmit-
telbare Sonntagsschutz auch
in Bad Kreuznach garantiert
wird“. Dass man auf eine Kla-

ge gegen die Genehmigung
des diesjährigen Mantelsonn-
tags verzichtet habe, bedeute
keineswegs, dass man sie als
rechtens betrachte. Künftig
werde man solche verkaufsof-
fenen Sonntage nicht mehr
akzeptieren, sollten sie nicht
den klar definierten Kriterien
für eine Ausnahmegenehmi-
gung entsprechen.

Oberbürgermeisterin strebt
„breiten Konsens“ an

Dr. Heike Kaster-Meurer fin-
det es „bedauerlich“, dass
KAB und DGB den Termin ab-
gesagt haben. „Es gibt aus
meiner Sicht keine Gründe,
kein Gespräch zu führen“,
sagte die Oberbürgermeisterin
gegenüber unserer Zeitung.
Sie hätte es für sinnvoll gefun-
den, gemeinsam darüber zu
diskutieren, was das Urteil
des Bundesverwaltungsge-
richts nun konkret für Bad
Kreuznach bedeuten könnte.
„Es geht uns doch darum,
einen breiten Konsens zu fin-
den. Aber dafür muss man
auch miteinander sprechen“.
Die OB ist noch immer zuver-
sichtlich, bei der Anzahl der
verkaufsoffenen Sonntage
eine Lösung zu finden, mit der
am Ende alle Parteien leben
können: „Der Kompromiss
zwischen null und vier liegt
nicht bei null und nicht bei
vier.“ Bislang lägen seitens
der beiden Werbegemein-
schaften Pro City und Meine
Stadt Bad Kreuznach noch
keine Anträge für das neue
Jahr vor.
Trotz der Absage von KAB

und DGB will die Stadt an
dem Gesprächstermin am 28.
November festhalten. Ergeb-
nisse und Erkenntnisse sollen
dann im neuen Jahr im Haupt-
ausschuss thematisiert wer-
den. Kaster-Meurer: „Dann
werden wir sehen, wie es wei-
tergeht“.

Von Rüdiger Lutterbach

Standorte mit viel Verkehr – und viel Leerstand
INNENSTADT Gerade Salinenstraße undWilhelmstraße leiden unter unvermieteten Gebäuden / Eigentümer machen die vielen Autos verantwortlich

BAD KREUZNACH. Wie im ver-
gangenen Winter ist die AZ-Re-
daktion mal wieder zur Ermitt-
lung von Leerständen in der In-
nenstadt unterwegs gewesen
(siehe Infokasten). Nach ge-
werblichen Leerständen be-
urteilt, sind ausgerechnet zwei
Top-Straßen in einem desolaten
Zustand – die Salinen- und die
Wilhelmstraße. In der Salinen-
straße hatten zwischen Kreuz-
kirche und Salinenplatz schon
Ende des vergangenen Jahres
neun Geschäfte leer gestanden.
Nun sind es zehn. Die Salinen-
straße ist an dieser Stelle eine
der wichtigsten Verkehrsachsen
in der Stadt und ausgerechnet
auch noch touristisch relevant,
weil sie in die Kurviertel führt.
Wer mit Taxi oder Bus vom
Bahnhof in diese Straße ein-
biegt, wer mit dem Auto von der
Autobahn kommt und in die
Kurhotels will – der muss an der
Kreuzkirche in die Salinenstraße
hinein. Und dann wird es häss-
lich.
Wo früher mal das Hotel Cen-

tral stand – also auf der Ecke –
ist nunmehr tote Hose. Ende
2016 waren 27 Prozent der Im-
mobilien in der Straße unge-
nutzt – nun sind es 32 Prozent.
Das ist erstaunlich, denn ausge-
rechnet in einer stark frequen-
tierten Straße der Innenstadt
nimmt der Leerstand zu – trotz
des dichten Verkehrs. Es kann
auch nicht an den Parkplätzen
liegen, denn die finden sich ja in
großer Nähe, nämlich auf dem
Bourger Platz, auf dem Leiter-

gassenparkplatz oder im Was-
sersümpfchen. Irk Halter, der
das Brillenfachgeschäft in der
Salinenstraße führt, sieht das
Problem auch nicht eindimen-
sional. Zum einen gibt es Inha-
ber, die offenbar nicht besonders
motiviert seien, ihre Immobilie
so zu gestalten, dass sie attraktiv
für Mieter wird. Zum anderen
aber sei die Verkehrsdichte ein
Grund für die abnehmende At-
traktivität der Stadtstraße. Irk
Halter will gar keine parteipoliti-
sche Argumentation aufneh-
men, aber natürlich ist die Ost-
West-Trasse an dieser Stelle eine
entscheidende Maßnahme.
Denn die einst geplante Trasse
entlang der Bahnlinie sollte ja
die Salinenstraße entlasten. Eine
Verengung der Salinenstraße

wurde immer wieder als zu er-
wartendes Ergebnis einer Ost-
West-Trasse angeführt. Wie
auch immer man es erreiche, sei
ihm eigentlich egal, so Halter.
Die Salinenstraße könne an die-
ser Stelle aber nur durch eine
Beruhigung attraktiver werden.

Vernachlässigte Lagen
wieder aufwerten

Genauso sieht es Uschi Böhm,
die ja schon seit Jahren ver-
sucht, die Salinenstraße mit
einer Initiative als Einkaufsstra-
ße am Leben zu halten. Mittler-
weile ist die Situation so
schlecht, dass Böhm sogar eine
„Konversion“ fordert. Aber nicht
von militärischen Gebäuden. Es
gelte, die vernachlässigten La-

gen in der Stadtmitte wieder in
Wert zu setzen. Für Böhm sind
drei Gründe ausschlaggebend:
Es ist zum einen die in Kreuz-
nach gestärkte Ansiedlung von
Gewerbe in den Außengebieten,
zweitens das Internet, aber drit-
tens auch die Verknappung und
Verteuerung von Parkplätzen.
Das bestätigt auch ihre Mitarbei-
terin Heidi Daase, die schon seit
fünfzig Jahren für Böhm in
Kreuznach arbeitet. Es sei
schlicht unfreundlich gegenüber
den Kunden, dass sogar am Wo-
chenende Parkgebühren zu ent-
richten seien. Ein Leerstand in
der Salinenstraße macht sich
seit Ende 2016 besonders be-
merkbar – jener von Rewe. Die
kleine Filiale wurde aufgegeben,
um die Kunden der neuen Filia-

le an der Baumgartenstraße zu-
zuführen. Rewe zahlt aber wei-
terhin Miete für die Filiale, ohne
ein Geschäft darin zu betreiben.
Damit verhindert Rewe, das
schätzt auch Unternehmerin
Böhm so ein, dass diese Lage
von einem Konkurrenten gemie-
tet wird. Was die Leerstandssitu-
ation in der Salinenstraße nicht
gerade positiv beeinfllf usst. Aller-
dings bestätigt auch Grit Konkel
als Vermieterin des Rewe-Ge-
bäudes, dass die heftige Ver-
kehrssituation es in der Salinen-
straße schwer macht, Mieter an-
zuwerben.
Oberbürgermeisterin Dr. Heike

Kaster-Meurer kann keine Ge-
bäude selbst vermieten. Sie
schlägt vor, dass man – so wie
bei „Holz“ in der Wilhelmstraße

– auch in der Salinenstraße De-
korationen installieren könnte,
mit denen die Leerstände nicht
so trostlos aussähen. Die neue
Version der Ost-West-Trasse
wird erst im Frühjahr vorgestellt

– selbst wenn sie Zustimmung
fände, sie bräuchte noch Jahre
für ihre Realisierung. Bis dahin
müssten Salinen- und Wilhelm-
straße noch mit dem dichten
Autoverkehr leben.

Von Robert Neuber

. Mannheimer Straße 1a-Lage
(Salinenstraße bis Kornmarkt):
68 Läden, davon standen Ende
2016 drei leer. 2017 im November
sind es vier: Giesler, Tchibo,
Aschoff-Apotheke und früherer
Teppich-Reiniger neben Karin‘s
Bistro. Leerstandsquote 2017:
5,9 Prozent (2016: 4,4 Prozent).

. Mittlere Mannheimer Straße
(Ochsenbrücke bis Salinen-
platz): 28 Läden, davon standen
2016 sieben leer (gewertet wurden
auch die Abrissflächen). Diese Neu-
bau-Flächen wurden 2017 als ver-
mietet bzw. aktiviert gewertet. Es
steht daher kein Gebäude leer.
Leerstandsquote 2017: 0 (2016: 25
Prozent).

. Mannheimer Straße/Alte Na-
hebrücke: elf Läden, davon stehen
zwei leer (Weinstube Oberlinger
und hinterer Teil von ehemals
Bruns). Leerstandsquote 2017:
18 Prozent (2016: 18 Prozent)

.Mannheimer Straße Neustadt:
64 Läden, davon stehen 2017 noch
acht leer, Ende 2016 waren es 13.
Leerstandsquote 2017: 12,5 Pro-
zent (2016: 20,3 Prozent).

. Kreuzstraße (Schloßstraße bis
Mannheimer Straße): 46 Lä-
den/Gebäude, davon stehen 2017

noch vier leer, vor einem Jahr wa-
ren es 7. Leerstandsquote 2017:
8,7 Prozent (2016: 15,2 Prozent).

.´ Kreuzstraße (Mannheimer
Straße bis Bourger Platz): 22 Lä-
den, keiner davon stand 2016 leer.
Im November 2017 ist es einer.
Leerstandsquote 2017: 4,5 Pro-
zent (2016: 0 Prozent).

. Salinenstraße (Kreuzkirche bis
Mannheimer Straße): 22 Läden, da-
von standen 2017 sieben leer.
Leerstandsquote 2017: 31,8 Pro-
zent (2016: 27,3 Prozent).

. Salinenstraße (Salinenplatz bis
Schloßstraße): 24 Läden bzw. Ge-
bäude, davon waren Ende 2016
neun leer. 2017 sind es nur noch 2,
das liegt an den Voba-Neubauten.
Leerstandsquote 2017: 8,3 Pro-
zent (2016: 37,5 Prozent).

. Wilhelmstraße (Kreuzkirche bis
Wilhelmsbrücke): 38 Läden bzw.
Gebäude, davon standen 2016
neun leer. Ein Jahr später sind es
zehn. Leerstandsquote 2017:
26,3 Prozent (2016: 23,7 Prozent).

. Quelle: Die Leerstände wurden
durch Begehungen der AZ-Redak-
tion Ende 2016 und 2017 ermittelt.
Sie entsprechen daher nicht wis-
senschaftlichen Modalitäten, ge-
ben aber durchaus Hinweise.

LEERSTÄNDE IN DEN CITY-STRASSEN

Leerstände in der Salinenstraße – teils mit kuriosem Hintergrund: Rewe ist nochMieter und lässt das Gebäude leer stehen. Foto: Rüdiger Lutterbach

Der Kompromiss
zwischen null und vier
liegt nicht bei null und
nicht bei vier.

Dr. Heike Kaster Meurer,
Oberbürgermeisterin
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